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Der Steg des Deutschtums.
Die Entente hat wenig Glück mit den Fußangeln , die

- sie durch den Versailler Vertrag mit Hilfe des Selbstbestim-! mungsrechtes der Völker uns Deutschen hat legen wollen.
Durch Muudtotmnchung eines großen Teiles der deutschen
Wählerschaft ist es ihr zwar gelungen, irr Nordschleswig eine
dänische Mehrheit auf die Beine zu bringen und uns die
erste Avne zu rauben ; aber schon die zweite Zone hat den
lebendigen Beweis dafür erbracht, daß das Volksgefüht der
Deutschen wieder im Erstarken ist, und die Abstimmung in
Ost und Westpreußen am Sonntag hat diesen Eindruck in

^ einer für dis Polen geradezu niederschmetternden Weise be¬
stätigt. 98 Proz . deutsche Stimmen in Ostpreußen, 92 Proz.
deutsche Stimmen in dem Rest von Westpreußen ! Das ist
mehr als selbst unsere kühnster! Erwartungen hoffen ließen.
Wer das Gebiet durchwandert hat, wird die Fülle eifrigster
Kleinarbeit gesehen haben, die hier geleistet war , der kam
mit dem beruhigenden Bewußtsein nach Hause, daß der
Wahltag unser Recht auf dieses nrdeutsche Gebiet unwider¬
leglich erweisen würde. Aber solche Zahlenergebnisse müssen
trotzdem überraschen. Sie sind erklärlich nnr — auch nach
der Verteilung 'der Nationalitäten —, wenn man annimmt,
daß ein nicht unerheblicher Bruchteil der Polen für das Ver-

. bleiben beim Deutschen Reiche gestimmt hat . In West-preußen in den gemischtsprachigen Kreisen Stuhm und Rosen¬
berg haben die Polen selbst in ihren Hochburgen eine Mas-
senäbwanderung ihrer Stammesgenossen, erlebt, so daß sie
van 1660 Stimmbezirken nicht einmal in 10 die Mehrheit
stellen konnten. Sie sind also mit ihren eigenen Waffen - e-
schlagen morden. Wenn sie heute auch, was an und für sich
schon eine Groteske ist, aller Welt wehklagen, daß die alliier¬
ten Kommissionengegen sie gearbeitet hätten, die Tatsache
wischen sie dadurch nicht ans , drß die Statistiken uud Karten,
mit denen sie in Versailles die Entente dumm zu machen
verstanden haben, gefälscht gewesen sind.

Für seden, der nach Sprache oder Kultur deutsch emp¬
fand. war das Problem von vornherein einfach klar gestellt.
Die Wahl zwischen Warschau oder Marienburg , zwischen der
polnischen Versumpfung und der deutschen Ordnung , konnte
ihm nicht eine Minute schwerfallen. Aber die wirtschaftlichen
Versuchungen, die uns in Schleswig-Holstein so böse zu
schaffen machten und Tausende von deutschen Brüdern den
dänischen Verlockungen erliegen ließen, arbeiteten hier auf
der Gegenseite für uns . Der Zusammenbruch der polnischen
Front gegen den Bolschewismus, der Zusammenbruch des
polnischen Slantsgebildes , Vergrößerung der Arbeitslosigkeit,
Hungersnot und Verarmung , die Verelendung in den ehemals
preußischen Teilen, die heute der polnischen Fürsorge ausge¬
liefert sind, redeten eine so deutliche Sprache, daß auch wasch¬
echte Polen nach der Wiedervereinigung mit ihrem Mutter¬
lands keine Sehnsucht verspüren und deshalb zu einem nicht
unerheblichen Telle den preußischen Stimmzettel abgegeben
haben. Jedenfalls ist die Mehrheit für Deutschland so riesen¬haft, daß an solchem Ergebnis kein Mensch wird rütteln
dürfen. Nach dem Buchstaben des Vertrages ist zwar die
Gefahr noch immer nicht ganz beseitigt. ' Die endgültige
Grenzregelung soll, wie es in den Artikeln 95 und 96 heißt,
gezogen werden unter Berücksichtigung sowohl des durch die
Avstimmung knndgegebenen Willens der Bevölkerung wie
der geographischen und wirtschaftlichen Lage der einzelnen
Ortschaften. Das ist eine gefährliche Kautschukformel, die
dem Größen wahn sinn und der Intrigenwirtschaft der Polen
noch immer einige Möglichkeiten iffen läßt und von ihnen
sicherlich ausgenutzt werden wird, um wenigstens den west¬
lichen Zipfel des deutschen Teiles von Westpreußen noch an
sich zu reißen mit der Begründung , daß sie die direkte Bahn¬
linie von Danzig nach Warschau brauchten. An Versuchen
haben sie es darin nicht fehlen lassen. Aber gegenüber dieser
Zahlensprache werden sie doch einen schweren Stand haben.
Im Gegenteil, der 11. Juli ermöglicht es uns , unsere An¬
sprüche auf das uns entrissene deutsche Gebiet geltend zu
machen. Wir haben durch die Tat nachgewiesen, daß Wilson
und Lloyd George sich haben betrügen taffen und müssen
jetzt eine Nachprüfung auf Grund der „geographischenund
wirtschaftlichen Lage" verlangen, die vor allem den Soldauer
Zipfel aus der polnischen Verstrickung erlösen sollte.

Daß uns das von heute auf morgen noch nicht gelinge»
ivird bei der Mauer non Haß und Argwohn, die uns auch
heute in Spaa noch umgibt, darüber brauchen wir uns kei¬
nen großen Illusionen hinzugeben. Aber die Mühlen der
Geschichte können auch langsam mahlen. Wir werden war¬
ten, bis der Augenblick gekommen ist, wo auch die Franzo¬
sen begreifen, daß dieses polnische Staatsgebilde , gedacht als
eine ständige Flankenbedrohung Deutschlands und als ein
Keu zwischen Deutschland und Rußland , eine auf die Dauer
unhaltbare Schöpfung ist, um dann die Rechnung zu präsen-
neren, die der 11. Juli ausgestellt hat. Der nächste Zahlungs¬
termin tollte Oberschiesten sein, wo die Entente die Abstim-

ursprünglich auf den Mai nächsten Jahres hinans-
schieben wollte. Inzwischen scheint sie erkannt zu haben,
daß es ein Dli' g der Unmöglichkeit ist, den Zwischenstand so
lange hmauszuschieben mrd hat die Möglichkeit angedeutet,
daß sie bereits im September die Abstimmung zulasten würde.
Ost- und Westpreußen und Oberschlesten sind für den Be-
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stand des Deutschen Reiches beide gleich unentbehrlich, Ost-
und Westpreußen als Zuschußgebiete sür unsere Ernährung,
Oberschlesten als Kohlenbecken, denn, wenn wir die schlesische
Kohle an Polen verlieren, dann müssen dadurch unsere Koh¬
lenleistungen an Frankreich naturgemäß geringer werden.
Ein polnisches Oberschlesien aber bedeutet nicht nur den Ver¬
lust der Kohle für uns , sondern »auch den Verlust der Kohle
für die europäische Volkswirtschaft, denn die letzten andert¬
halb Jahre haben bewiesen, daß die Polen seit der dritten
Teilung ihres Reiches nichts gelernt und nichts vergessen
haben, daß sie auch heute noch nicht über die moralischen
Qualitäten zu verfügen haben, die als Voraussetzung für
jedes staatliche Leben zu gelten haben. Sie sind zu schwach
und zu feige, um in dem Gebiet, das ihnen geschichtlich ge¬
hört, die Grundmauern ihres eigenen Staates zu legen. Des¬
halb wollen sie Raubpolitik treiben und die Früchte ernten,
die deutsche Ordnung gesät hat . Daß sie auch dazu nicht
einmal imstande sind, beweist das Schicksal Westpreußens,
das jetzt mit Riesenschritten dem Kulturnioeau Galiziens ent¬
gegengeht und wenn sie sich in Oberschlesten anstedeln, dann
wird auch hier das Ergebnis das sein, daß sie alles verwirt¬
schaften, was durch deutsche Zähigkeit geschaffen worden ist.

Und das ist die Lehre, die der ll . Juli auch der En¬
tente gebracht haben sollte: Großpolen ist eine staatliche Un¬
möglichkeit, ebenso wie Kleinpolen, weil es ein Schmarotzer¬staat und nicht ein Staat der Arbeit ist, weil es nicht auf¬
baut, sondern zerstört, also früher oder später ein Opfer des
Bolschewismus werden muß. Die Preußen an der Grenze
haben durch ihre Stimmzettel kundgetan, daß sie in den Zu¬
sammenbruch dieses dem Verderben bestimmten Landes nicht
hineingezogen werden wollen. Die Oberschlesier werden ihnen
folgen, aber schon die preußische Abstimmung allein müßte
genügen, um den unmöglichen Polenstaat wieder von der
Landkarte verschwinden zu lassen; denn ein Europa , das die
Wunden dieses Krieges wieder ausheilen lassen will, braucht
jede fleißige Hand. Für Schmarotzer nach der Art Polensist darin kein Raum.

Aeber „Stadt und Land".
E .W. Der Stolz unserer heutigen Kultur sind ganz all¬

gemein die Großstädte, deren Anziehungskraft auf das flache
Land bis zum Krieg in fast unverminderter Stärke anhielt,
obwohl in der letzten Zeit keine Ursache mehr war, die städ¬
tischen Dinge so rosafarben zu betrachten wie ehemals. Diese
Entwicklung begann mit dem Sieg der Deutschen über die
Franzosen 1870/71 und hatte längst vor dem neuen Krieg,
der eine umgekehrte Entscheidung bringen sollte, das erträg¬
liche Maß bereits derart überschritten, daß einzelne Gelehrte
ernsthafte Maßnahmen gegen die „Landflucht" empfahlen.
Es steht unwiderleglich fest, daß die Großstadt zu viele, den
einzelnen Menschen aber zu schnell verbraucht. Das Land
war ehedem in gewissem Sinne zn stark bevölkert, es konnte
also das in der Stadt verbrauchte Menschenmaterial immer
wieder ersetzen und dazu noch den Zuwachs liefern, den die
Großstadt nötig hatte. Wie nun aber die Statistik der letzten
Zeit zeigt, wäre es bei weiterer Friedenszeit völlig ausge¬
schlossen gewesen, daß das flache Land das von den Groß¬
städten verbrauchte Menschenmaterial hätte weiter ersetzen
können, es machte sich vielmehr bereits ein Menschenmangelauf dem Lande stark bemerkbar. Es ist gar nicht neu, daß
der typische Städter , d. h. der in der Großstadt Geborene,
dessen Nachkommengleichfalls in der Großstadt bleiben, in
der fünften Generation schon mit dem Verschwinden seines
Stammes zu rechnen hat. Die stets gut beobachteten Patri¬
zierfamilien in Hamburg z B. haben die Tatsache bestätigt,
ehe man sie als allgemeingiltig durch die Statistik erweisen
konnte. Bon Karlsruhe , einer nur mittleren Großstadt, hat
Dr . Ammon Folgendes berechnet: von 100 in Karlsruhe
Geborenen lebten in der zweiten Generation noch 57, in der
dritten noch 30, in der vierten noch 15, dann verschwand der
Stamm allmählich ganz. Dies brauchte das aufstrebende
Deutschland solange nicht zu erschrecken, als das Land in
beschriebener Weise stets für neuen Zuzug in der Stadt sorgen
konnte. Damit war es aber vorbei, als die intensive Ent¬
wicklung der Großstädte es dahin gebracht hatte, daß diese
zwei Drittel der Reichsbevölkerung beherbergten und nur ein
Drittel noch ländlich war . Berits war auch ein lokalisierter
Geburtenrückgang zu verzeichnen̂ manche Landbeztrke hatten
in den letzten Jahrzenten ein Drittel ihrer Bevölkerung ver¬
loren. Gegenüber alter Großstädte, z. B. Paris , wo nur
noch geringe Prozente der Ausgehobenen militärdiensttauglich
befunden wurden, hatte zwar Berlin noch die Ziffer von
34 Prozent , aber Berlin war auch erste kurze Zeit Großstadt.
Trotz aller Kinderfürsorge war seine Kindersterblichkeitelfmal
größer als in dem größtenteils ländlichen Westfalen. Dazu
kamen bereits 27 Prozent kinderlose Ehen . Standen die
Dinge derart vor dem Kriege, so ist es keine Frage , daß sie
inzwischen weit ungünstiger geworden sind. Ein sehr be¬
scheidener Versuch, wenigstens der gesteigerten Landflucht der
allerletzten Zeit entgegenzuwirken, ist unternommen in den
Bestimmungen über die wirtschaftliche Demobilisierung, wenn
auch ans anderen Abstckteo, als um grundsätzlich zn der hier
behandelten Frage Stellung zu nehmen. Die wirtschaftliche
Not in Deutschland wird ohne Zweifel in künftigen Jahren

Lastsch«»ks«t<!
»ktttgatt Nl»

94. Äahrgarrr
ein sehr wirksamer Regulator dieser Verhältnisse sein ; einer¬
seits wird die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft so weit
wie möglich gesteigert werden müssen, anderseits hie Tendenz
der Großstadtbild'ung ganz bedeutend Nachlassen, da die
deutsche Industrie , deren Anwachsen ihre Ursache war . eine
viel bescheidenere Stellung auf dem Weltmarkt einnehmen
wird als bisher. Indessen wird unser Problem damit nicht
erledigt sein; die verschiedener Weise beantwortet werden
kann, dann ist die von Frankreich her bekannte Erscheinung
des rapiden Geburtenrückgangs mit in Rechnung zn stellen.
Man hat sie psychologisch mit der deprimierten Seelenver-
faffung der Besiegten erklärt, die jetzt wir sind, und zwar in
ungünstigeren materiellen Verhältnissen als bisher die Fran¬
zosen, sodaß sich für Deutschland eine sehr schlechte Prognose
ergäbe. _ M . Jmpenro.

Die ErnLhrungsschwierigkettenDeutschlands.
Spaa , 13. Juli . Der Reichsminifter sür Ernährung

und Landwirtschaft hat der Konferenz in Spaa ein Exprosa
über die Ernährungslage Deutschlands unterbreitet , in dem
es heißt : Die Ernährungsschwierigkeiten Deutschlands rühren
her : 1) Von dem starken Rückgang der landw. Produktion
während des Krieges und noch in der Nachkriegszeit, 8) vonder Unmöglichkeit, die für die Steigerung der landw . Pro¬
duktion erforderlichen Betriebsmittel , Futtermittel , Rohphos¬
phate usw. in ausreichender Menge einzuführen, 3) von dem
Mangel an Zahlungsmitteln für die Deckung des fehlenden
Lebensmittelbedarfs durch Einfuhr . Der Ernteerlrag pro ka
sank in dem Zeitraum 1913 bis 1919 für Brotgetreide um
21°/o, für Futtergetreide um 25"/», für Kartoffeln um 31"/»,
sür Zuckerrüben um 30°/». In demselben Zeitraum sanken
die Bestände an Rindvieh, Milchkühen und Schweinen um
nicht weniger als 41"/». Deutschland ist daher gezwungen,
die im Kriege eingesührte Rationierung noch sür eine Reihe
der wichtigsten Lebensmittel fortzuführen. Die Rationen müs¬
sen aber so knapp bemessen werden, daß sie nur etwa die
Hälfte des täglichen Kalorten-Mindestbedarfs eines erwach¬
senen Menschen decken. In Preußen starben von Kindern im
Atter von 1—5 Jahren im Jahre 1914 52 924, im .Jahre
1918 67 369, obwohl die Geburtenziffer während der Kriegs¬
jahre sich um etwa 40°/» verringert hatte. In Mecklenburg-
Schwerin, einem Agrarstaate, betrugen die gleichen Ziffernim Jahre 1914 360 und im Jahre 1918 819. Andererseits
gestattet der Zustand der chronischen Unterernährung der er¬
wachsenen Bevölkerung nicht, die volle Arbeitskraft wieder
zu erlangen. Die Folge ist die Unmöglichkeit, die gegenwär¬
tigen durchaus unzureichenden Leistungen in Industrie und
Bergbau zu steigern. Hinzu kommt, daß es einem wesent¬
lichen Teile der Bevölkerung unmöglich ist, die auf Karten
ausgegebenen Lebensmittel käuflich abzunehmen, da der Preis
die Kaufkraft der Bevölkerung übersteigt, obwohl das Reich
einen Teil der Lebensmittel verbilligt. Die augenblicklich
ausgegebene Wochenration, die einschließlich Hülsenfrüchten,
Zucker, Marmelade , Kunsthonig, einen Kalorienwert von etwa
12 500 hat, kommen auf 10O04 zn stehen, während sie
vor 6 Jahren 7,77 kosteten. Unter Berücksichtigung, aller
vorgetragenen Umstände beziffert sich der Einsuhroedarf
Deutschlands für das nächste Wirtschaftsjahr auf 2 Millionen
Tonnen Brotgetreide, 2 Millionen Tonnen Futtergetreide,
750000 To men Oelfrüchte, 180 000 Tonnen Fleisch, 144000
Tonnen Fett , 500000 Tonnen Fische, ferner 500000 Tonnen
Rohphosphate , 350000 Tonnen Schwefelkies im Gesamtwerte
von 3 403 soo OM Goldmark. Die deutsche Delegation schlägt
daher vor, die Kommission aus Sachverständigen der einzel¬
nen Länder mit größter Beschleunigung zu bilden, um über
die Maßnahmen zur Verbesserung der Ernährunqslage in
Deutschland zu beraten.
Note des pol«. Ministers des Aeußern an die Konferenz

in Spaa.
Kopenhagen, 14. Juli . National -Tidende meldet aus

Washington , daß der polnische Minister des Aeußern auf
Beschluß des Rates für die nationale Verteidigung folgende
Note an die Konferenz in Spaa gerichtet habe : Polen kämpft
für die Sicherheit seiner Selbständigkeit und für die Bei eini-
gung mit den Gebieten, die sich nicht vom Mutterlands tren¬
nen wollen. Polen ist jeden Augenblick bereit. Frieden zu
schließen auf der Grundlage , daß das Selbstbestimmungsrecht
in den zwischen Polen und Rußland liegenden Gebieten
durchgeführt wird. Die polnischen Truppen schirmen ganz
Europa gegen die Welle des Bolschewismus. Und wenn
dieser Wall einmal zusammenbrechen wird, befindet sich ganz
Westeuropa in Geiahr . Die polnische Nation , vereint in
erhabener Kraftanstrengung und solidarisch in allen Bevölke¬
rungskreisen erhebt sich, um ihre Grenzen zu verteidigen.
Wenn Polen gezwungen wird, den Kampf fortzusetzen, muß
es die moralische und materielle Unterstützung der Alliiertenerhalten.
Deutschland soll zur Teilnahme an der Brüsseler Rnanz-

Konferenz eingeladen werden.
London, 13- Juli . Reuter . Bei der heutigen Zusam¬

menkunft des Völkerbundrates teilte Balfour mit, daß der
Rat den Bericht von Leon Borgeois und Delcroix betreffend
die Vorbereitungen für die Brüsseler Finanzkonferenz am
23. Juli zur Kenntnis genommen und Delacroix ermächtigt



wurde. Deutschland zur Teilnahme einzuladeu, sobald er
von den in Spaa gefaßten Beschlüssen betreffend die Fest¬
setzung der Entschädigung und die Zahlungsmethoden ver¬
ständigt ist.'

Der Bauer will oorangehen.
In einer Sitzung des Kommunalverbandsausschufses in

ürstenseldbruck(Bayern), die vor einigen Tagen unter dem
orsitz des Bezirksamtsvorstandes ftattsand, verlangten die

Landwirte selbst den Abbau der Preise für ihre Erzeugnisse.
Man beschloß einmütig eine Eingabe an die Regierung,
worin jede Preiserhöhung für Lebensmittel abgelehnt und
der sofortige Abbau der jetzigen Preise verlangt wird, aber
nicht nur für Lebensmittel, sondern auch für alle Gebrauchs¬
gegenstände in Haushalt . Gewerbe, Industrie und Landwirt¬
schaft. Dieses äußerst begrüßenswerte Vorgehen steht nicht
vereinzelt da. Allenthalben in Bayern spielten sich in den
letzten Tagen ähnliche hocherfreuliche Vorgänge ab. Der
Landwirt , der allein es machen kann, muß mit dem Preis¬
abbau beginnen. Die Händler, Gewerbetreibenden und nicht
zuletzt die Regierungen selbst müssen alsbald Nachfolgen,
wenn wir endlich aus dieser unseligen Preispolitik heraus-
kommen wollen.

lOOOOjBergleute imISympathieftreik.
Wie das Berliner Tageblatt aus Dresden meldet, sind

im Zwickauer Kohlenrevier 10 OM Bergleute in den Streik
getreten, um die dortigen Metallarbeiter , die in einem Lohn¬
kampf stehen, zu unterstützen Alle großen Gruben liegen
still. Auch in der staatlichen Waggonfabrik Werdau sind 600
Mann in einen Sympathiestreik getreten.

Interpellation wegen Amerikas feindl. Haltung)
gegen die japanische Schiffahrt.

^ Rotterdam , 14. Juli . Eastern Service meldet aus Was¬
hington : Der japanische Schiffahrtsmagnat Haschimoto hat
im Parlament eine Interpellation wegen Amerikas feindlicher
Haltung gegen die japanische Schiffahrt eingebracht. Im
Namen der Regierung wurde geantwortet , daß zwar diplo¬
matische Besprechungen angebahnt werden sollten, daß aber
die japanischen Schiffahrtskreise gegen die neuen amerikani¬
schen Schiffahrtsgesellschaften ihre êigenen Maßregeln zur
Selbstverteidigung treffen müßten.

Der Pölkerbundsrat und die Frage der Aalandsinseln.
London, 12. Juli . Reuter zufolge beschloß der Völker¬

bundsrat . die Frage der Aalandsinseln an eine Kommission
von drei internationalen Juristen zu überweisen.

Amsterdam. 14. Juli . Reuter meldet berichtigend, daß
eS sich bei der Ueberweisung der Aalandsfrage an drei juri¬
stische Sachverständige um Erlangung eines Gutachtens über
die juristische Seite der Frage handele.

Demonstrationen gegen die Italiener.
Spalato , 13. Juli . Hier kamen im Laufe des gestrigen

Tages große Demonstrationen der Volksmenge gegen die
italienische Regierung vor, weil zwei italienische Soldaten
von dem im Hafen liegenden italienischen Kriegsschiff „Cog-
lia" jugoslawische Fahnen heruntergeriffen haben sollen. Die
Demonstrationen führten zu Schießereien zwischen den Ma¬
trosen des Kriegsschiffs und jugoslawischen Gendarmen . Auf
seiten der Jugoslawen wurden zwei Mann getötet und meh¬
rere schwer verletzt, auf seiten der Italiener wurde der Fre¬
gattenkapitän Guli sowie ein Steuermann getötet und meh¬
rere Matrosen leicht verletzt. Im Hafen sind weitere italie¬
nische Kriegsschiffe eingetroffen. Der Kommandant des vor
Spalato liegenden Ententegeschwaders, der amerikanische Ad¬
miral Andlews, hat eine strenge Untersuchung eingeleitet.

Rückverkauf deutscher Schiffe aus euglischem Besitz.
Zwischen den Vereinigten englischen Reedereien und der

Hamburg-Amerika-Linie im Verein mit größeren Hamburger
Reedereien schwebenz. Zt . Verhandlungen , die sich auf eine
große Anzahl ehemaliger an England abgelieferte deutsche
Schiffe beziehen, die die Engländer den deutschen Reedereien
zur Verfügung stellen wollen. Die Engländer gewähren den
Deutschen für den Aufkauf der Schiffe einen Kredit auf fünf
Jahre . Die Bedingung der Engländer , die Schiffe für die
nächsten zwei Jahre unter englischer Flagge fahren zu lassen,
wurde abgelehnt. Ueber die Flaggenfrage und weitere Ein¬
zelheiten des Abkommens werden die Verhandlungen , die
englischerseits von Botschaftsrat Lasovich geführt werden, fort¬
geführt. — Es handelt sich sonach einstweilen nur um eine
Fühlungnahme der englischen mit den den deutschen Reeder¬
eien, die nicht ohne weiteres auf die Absicht einer Anbahnung
engerer geschäftlicher Beziehungen zu den deutschen Schiff-
fahrtsgesellschaften zurückzuführen ist. Vielleicht erklärt sich
die englische Bereitwilligkeit daraus , in Anbetracht der rück¬
läufigen Tendenz des Frachtratenmarktes das Ueberangebot
von Welttonnage durch den Rückkauf der Schiffe an Deutsch¬
land zu verkleinern.

Das Programm des demokratischen
Präsidentschaftskandidaten.

Washington. 12. Juli . Die Zeitungen veröffentlichen
eine Erklärung des demokratischen Präsidentschaftskandidaten
Eox, wonach er, um das den amerikanischen Soldaten gegebene
Wort zu halten, für die Ratifikation des Friedens und des
Völkerbundsvertrags einschließlichdes Art. eintreten werde
unter folgenden Vorbehalten : Unterzeichnung eines Protokolls,
daS erklärt, daß die Mächte sich zu dem einzigen Zweck der
Aufrechterhaltung des Friedens zusammenschließen; Erklärung
zu Händen der Völkerbundsmitglieder, daß sich der ameri¬
kanische Kongreß das Recht der Kriegserklärung vorbehält
und daß ein Entscheid des Völkerbundes von den Vereinig¬
ten Staaten nur insofern angenommen werden kann, als er
mit ihrer Verfassung übereinstimmt.

Polnische Werber!
Breslau . Bon polnischer Seite aus sucht man hier zur

Ausfüllung des durch die fortgesetzten Niederlagen zermürb¬
ten polnischen Heeres unter phantastischen Versprechungen
auch deutsche Staatsangehörige werben, die als Kanonenfut¬
ter für fremde Zwecke dienen sollen. Besonderes Gewicht
legt man auf die Gewinnung ehemaliger deutscher Soldaten
und handwerksmäßig Ausgebildeter, wie Monteure , Kraft¬
fahrer und andere. Es ist anzunehmen, daß auch ander¬
wärts polnische Werber ihr Unwesen treiben. Wer in die

polnische Armee eintritt , geht dein Tode, sicherlich dem Hun¬
ger und Elend entgegen

Gegen die Sozialisierung des Holzhandels.
Der Deutsche Holzarbeiter-Verband hatte an die Mini¬

sterien für Reichswirtfchaft. Arbeit und Reichsernährung und
Landwirtschaft eine ausführliche Denkschrift gerichtet, in der
er für eine gemeinwirtschaftlicheOrganisation der deutschen
Holzwirtschaft eingetreten war und dieselbe zur Abwendung
ähnlicher Wirtschaftskrisen, wie der gegenwärtigen als not¬
wendig hingestellt hatte. Der Verband Deutscher Bau - und
Nutzholzhändler, vertreten durch Delegierte aus allen Gauen
Deutschlands, hat sich in einer dieser Tage abgehaltenen
Versammlung einstimmig gegen die Pläne der Sozialisierung
des Holzhandels ausgesprocken und ruft das gesamte Holz
gewerbe zum Protest gegen diese Bestrebungen ans.

Urteil im Prozeß gegen den Falkenhagener Massen¬
mörder Schutzmann.

Berlin , 13. Juli . In dem Prozeß gegen den Falken¬
hagener Massenmörder Schuhmann erklärten die Geschworenen
den Angeklagten nach mehrstündiger Beratung schuldig des
Mordes in sechs Fällen , der Mordbrennerei in einem Falle,
des Notzuchtsversuchs in vier Fällen, des Mordversuchs in
einem Fall , des schweren Diebstahls in einem Fall , des ein¬
fachen Diebstahls in drei Fällen und der Unterschlagung in
zwei Fällen . Der Angeklagte nahm den Spruch der Ge¬
schworenen kalt lächelnd entgegen und erklärte, nichts mehr
zu sagen zu haben. Das Gericht erkannte dann wegen der
sechs Fälle des Mordes auf Todesstrafe, für jeden einzelnen
Fall wegen der Mordbrennerei ans lebenslängliches Zucht¬
haus , in den übrigen Fällen sind die einzelnen Strafen zu
15 Jnhren zusammengezogen. Im übrigen wurde auf Frei¬
sprechung erkannt. Außerdem wurde gegen den Angeklagten
dauernder Ehrverlust ausgesprochen. Der Angeklagte ließ
sich darauf ruhig absühren.

Einzelheiten über Hindenburgs Kampf
mit einem Einbrecher.

Ueber den Kampf Hindenburgs mit einem Einbrecher
gibt der Sohn de? Marschalls. Hauptmann v. Hindenburg,
folgende Darstellung : Als am Montag Abend mein Vater,
der außer einem Diener allein in der Villa weilte, in ein
Hinterzimmer des Erdgeschosses eintrat , erblickte er einen
fremden Mann . Als er ihn anrief : Was wollen Sie hier?
antwortete der Fremde : Ich habe mich verlaufen, verzeihen
Sie mir. Mein Vater, der in dem etwa 20 jährigen Mann
einen Einbrecher vermutete, packte ihn und zog ihn in die
Nähe der Alarmklingel, um mittels dieser den Diener herbei¬
zurufen. In diesem Augenblick zog der Mann einen Re¬
volver und gab mit den Worten : Jetzt wollen wir anders
miteinander reden, einen Schuß ab, der dicht an der Brust¬
seite des Feldmarschalls oorbeiging. Es entspann sich dann
ein gefährlicher Kampf um die Waffe, die mein Vater dem
Eindringling entreißen wollte. Dabei zog er den Verbrecher
bis an die Klingel heran und gab mit der einen Hand das
Alarmsignal . Hierbei riß sich der Unbekannte los u. flüchtete
aus dem Hause. Mein Vater ist glücklicherweise unverletzt.
Auch scheint ihn der Kampf auf Leben und Tod trotz seiner
Jahre nicht weiter mitgenommen zu haben.

Ein bolschewistisches Polen — das Kriegsziel
Sowjetrnßlands.

Zu den in der Presse neuerdings auftauchenden
Nachrichten von einer Friedensbereitschaft Polens äußern sich
die führenden bolschewistischenBlätter schroff ablehnend.
Die „Prawda " schreibt:

„Alle auf einen Friedensschluß oder Waffenstillstand
zielenden Vorschläge, alle Vermittlungsversuche müssen un¬
sererseits völlig unbeachtet bleiben. Wir werden die Mas¬
sen an der Westfront nicht eher niederlegen, als bis wir an
Stelle des kapitalistischen Polens ! ' einen bolschewistischen
Staat errichtet haben. Mit den militärischen Kräften, die
dann frei werden, werden wir dann endgültig mit den Resten
der Denikinschen Armee aufräumen.

Weitere Erfolge der Bolschewisten.
Warschau, 14. Juli . Minsk wurde nach Kampf von

den Bolschewisten genommen. Die Frage des Falles von
Moldetschno ist nur noch eine Frage kürzester Zeit. Wilna
bereitet die Verteidigung vor.

Aushebung Deutscher in Polen.
v . H.. I. Durch die polnische Presse ging eine Nachricht

von der Einziehung der Jahrgänge 1890—1895 in dem Grade
vom Gemeinen bis zum Offizierstellvertreter der Kavallerie
und Artillerie und reitenden Grenzsoldaten, der Jahrgänge
1885—95 ohne Rücksicht auf die Nationalität . Die deutschen
Sejm -Abgeordneten haben darauf in Warschau bei der Regie¬
rung Vorstellungen erhoben, da diese Maßregel den Para¬
graphen des Friedensvertrages über die Option widerspräche.
Der Vertreter des Kriegsministers hat sofort erwidert, die
Veröffentlichung entspräche nicht seinen Weisungen und sei
wohl das Werk untergeordneter Stellen . Er sagte sofortige
Prüfung der Angelegenheit zu. Die Verordnung traf die
nach 1908 zugezogenen Personen überhaupt nicht, da sie ja
nur mit besonderer Zustimmung der polnischen Regierung
die polnische Staatsangehörigkeit erwerben können.

Die Dorpater .Verhandlungen.
Verschärfung der russischen Forderungen.

^80 . Von gut informierter Seite wird geschrieben:
Unter dem Eindruck ihrer Erfolge an der polnischen

Front haben die bolschewistischen Unterhändler in Dorpat
Finnland gegenüber einen scharfen Ton angenommen. Plenar¬
sitzungen haben nicht stattgefunden, aber die von russischer
Seite in der Kommission vorgelegten Bedingungen in den
einzelnen Fragen lassen deutlich erkennen, daß Finnland auf
eine Nachgiebigkeit Sowjetrußlands in keinem Falle zu
rechnen hat . In der Waffenstillstandskommission verlas
Kershenzew die militärischen Bedingungen , die Sowjetrußland
als Basis eines Waffenstillstandes ansieht. Diesem Vorschlag
zufolge sollen: 1. die heutige militärifche Stellung die Basis
der Demarkationslinie sein, 2. die Truppen beider Parteien
auf 5 Kilometer zurückgezogen werden. Eine Ausnahme wird !
mit den Stellungen bei der karelischen Landenge gemacht,
wo die Truppen ' in den jetzigen Stellungen verbleiben. 3. Die

' an der ostkarclischen Grenze bei Repola und PowMvi be-
! findlichen finnländischen Truppen dürfen nicht abgclöst oder
! verstärkt werden. Sie sollen -gleichfalls 5 Kilometer zurücki gezogen werden. 4. Sowjetrußland erhält die Möglichkeit,
? im Finnischen Meerbusen das südliche Fahrwasser vollständig
! frei zu benutzen 5. Der Waffenstillstand wird auf zwei
! Monate abgeschlossen mit automatischer Verlängerung . 6. Die
> Demarkationslinie darf in keinem Falle als bleibende Grenze
l zwischen Rußland und Finnland angesehen werden.

Gleichzeitig erklärte Kershenzow, daß Sowjetrußland nie¬
mals die finnische Forderung . Ost Karelien zu räumen , er
füllen werde. Dasselbe teilte Tschitscherin funkentelegraphisch
der finnischen Regierung auf deren Protest gegen die Ope-

i rarionen der roten Truppen in Ostkarelien mir Tschitscherin
! betonte außerdem, daß diese militärischen Verschiebungen in
! Ostkarelien ausschließlich zum Schutze der dort befindlichen
j Sowjettruppen unternommen worden find, und zwar auf
! einem Gebiet, dessen Zugehörigkeit zu Rußland niemals auch

nur im geringsten Maße fraglich gewesen ist.
Diese Verschärfung der russischen Forderungen gegenüber

Finnland wird von einer energischen Pressepropaganda be¬
gleitet. In einem Leitartikel warnt die „Prawda " Finnland
vor einer gewaltsamen Eroberung der Aalandsinseln und
einer friedlichen Eroberung des Petschenga Gebietes durch
eine Volksabstimmung und führt aus , daß es leicht dazu
kommen kann, daß die finnländische Bourgeoisie dasselbe
Schicksal erfährt , wie die polnische.

Kleine Nachrichten.
Amsterdam. Der ehemalige deutsche Kronprinz ist von

der Gemeinde Vieringen für das Steuerjahr 1920 nach einem
vom Kronprinzen selbst angegebenen Einkommen von 42500
Gulden zur Steuer veranlagt worden.

Vermischtes.
— Das erste Leichenbegängnis in der Lust hat dieser

Tage in Amerika stattgefunden, und zwar in San Francisco.
Es handelt sich darum , der MrS. Sarah Brown , die sich als
Verfasserin von Erzählungen für Kinder einen Namen ge¬
macht hatte die letzten Ehren zu erweisen. Ein Priester stieg
in einem Wasserflugzeug auf. das von einem Offizier der
amerikanischenFlugflotte geführt wurde, und als er über
der Statue der Freiheit angekommen war , streute er die Asche
der Verstorbenen in alle Winde, während er Totengebete
sprach. Darauf ließ er neun weiße Rofen fallen, von denen
jede ein Jahrzehnt ihres Lebens bedeuten sollte, und zwei
weiße Rosen für die beiden Jahre , die sie dieses Patriarchen¬
alter noch überschritten hatte. Der Sohn und die Töchter
der Verstorbenen wohnten der Feier vom Lande aus bei, die
einem Wunsche der Schriftstellerin entsprach und von en
Behörden gestattet worden war.

— Das historische„Wetterhäuschen" unter dem Ham¬
mer. Das historische Haus bei Sedan, bekannt unter dem
Namen das „Weberhäuschen", in dem im Jahre 1870 die
erste Zusammenkunft Bismarks mit Napoleon dem Dritten
stattfand, ist jetzt versteigert worden. In den Jahren 1914
bis 1918 war das Haus ein Wallfahrtsort tausender deut¬
scher Soldaten und Offiziere, die Sedan durchzogen. Es
wurde von der Tochter der alten Witwe bewohnt, sie Bis-
matck und Napoleon unter ihrem Dache sah. Da diese un¬
verheiratete Tochter jetzt ohne direkten Erben verstorben ist,
hat die Gemeinde das Haus versteigern lassen.

— Was 12 Buchstaben kosten. Halle. Vorige Woche
wurde am Postamt II am Bahnhof ein großes Baugerüst
aufgerichtet und unter Aufwand von vielen Arbeitsstunden
wurde das Wort „Kaiserliches" entfernt. Dem Vernehmen
nach soll die Beseitigung dieser 12  Buchstaben gegen 2000 ^
Kosten verursacht haben. Das Deutsche Reich ist ja so glän¬
zend gestellt, daß es sich solche Scherze leisten kann. Beim
Hauptpostamt wird freilich die Beseitigung des ominösen
Wortes noch erheblich teurer werden, denn dort ist die In¬
schrift in Sandstein eingemeißelt.

Württembergische Politik.
Württ. Landtag.

r Stuttgart , 14. Juli . Nach einstimmiger Verabschie¬
dung des Gesetzes betreffend die Staatsschuld durch das Haus
nahm Staatspräsident Dr . Hieberdie  Generaldebatte wieder
auf und stellte fest, daß nur die USP . sich ablehnend gegen
die Regierung verhält. Bezüglich eines Vertrauensvotums
sei aber auch die Rechte ablehnend, die Sozialdemokratie zu¬
rückhaltend. Die Regierung werde den Tag segnen, an dem
die Zwangswirtschaft verschwinden könne. Der Rätegedanken
wurde jetzt auch von Lenin abgelehnt. Unsere innere poli¬
tische Entwicklung sei zu verworren , als daß man sie auf eine
einfache Formel bringen könnte. Die Hoffnung für unsere
politische Zukunft in der Welt beruhe nicht auf weiteren
Siegen der Gewalt, sondern auf einem Durchdringen von
Vernunft und Gerechtigkeit. In der Außenpolitik müßten
wir auf eine Revision des Friedensvertrags dadurch hin¬
arbeiten. daß wir die öffentliche Meinung in anderen Län¬
dern zu gewinnen suchen. Selbstgefühl und Gefühl für na¬
tionale Werte, geistige und sittliche Verinnerlichung, innere
Einstellung zur Sache, zu ernster nüchterner Arbeit, seien
die große Lebensaufgabe unseres Volkes. In einer längeren
Polemik gegen die Bürgerpartei wiederholt der Staatspräsi¬
dent. die Regierung werde die Verfassung gegen jeden An¬
griff verteidigen. Bazille  erstrebe eine.Aenderung der Ver¬
fassung nach Grundsätzen, die die mühselig aufgerichtete Ord¬
nung abermals erschüttern müßten. Deutschland und Würt¬
temberg würden ein demokratischer Freistaat bleiben. Das
Ernährungsministerium könne man nicht an das Ministerium
des Innern anschließen. Der Untersuchungsausschuß müsse
sich auf ganz bestimmte Fragen beschränken. Die Regierung
strebe einen Ausgleich der Stände und Interessen an, einen
Abbau des Klassenkampfes, eine Erweckung des Bürgergeistes
in allen Herzen. Bazille antwortete, daß er und seine Freunde
nicht eine gewaltsame Verfassungsänderung anstreben, was
ihm der Staatspräsident in einer weiteren Bemerkung bezeugte.
Pflüger (S ) bedauerte die gestrige, den Tatsachen nicht
entsprechende Darstellung des Ministers Graf  über die Hal¬
tung der sozialdemokratischen Vertreter in der bisherigen Re¬
gierung und polemisierte fodann gegen rechts und links. Er
pries den Achtstundentag als soziale Errungenschaft und be¬
handelte sodann ausführlich Arbeiter- und landwirtschaftliche
Fragen , Zwangswirtschaft, Milchpreis, die Vorgänge in Ulm



^rsw. Nm ! Uhr wurde die Weitcrbemlung auf nachmittags
4 Uhr vertagt.

Stuttgart , 14. Juli . Die Abendsitzung des Landtags
brachte den Abschluß der Generaldebatte und die Abstimmung
über das Vertrauensvotum . Zunächst wurde das Gesetz über
die vorläufige Regelung des Staatshaushalt und die Ge¬
währung eines Beitrags zur Aussendung von erholungs¬
bedürftigen Kindern auf den Heuberg ohne Aussprache ange¬
nommen. In der Generaldebatte sprach Bruckmann (DDP .)
über wirtschaftliche und industrielle Fragen wie über den
Neckarkanal mit großer Wärme. Die Unabhängigen schickten
ihren Parteisekretär Karl Müller vor. der mit seinen Aus¬
führungen vielfach die Heiterkeit des Hauses erregte. Eine
zweite Jungfernrede folgte. Roßmann (DV ) behandelt haupt¬
sächlich die Vorgänge bei den Unruhen in Ulm. Minister
Graf wies die Üebertreibungen und Angriffe der Unabhängi¬
gen auf die Bezirksbeamten in Ravensburg und Heidenheim
zurück und gab eine Erklärung zur Milchpreisfrage ab, wo¬
durch der Vorstoß des Abg. Heymann (Soz .) erledigt wurde.
Im Staatsministerium bestand keine sachliche Uebereinstim-
mung bezüglich der Milchpreiserhöhung, man war aber einig,
daß die Erhöhung politisch hingenommen werden müsse. Von
den Regierungsparteien war ein Vertrauensvotum für die
Regierung eingebracht worden, das in namentlicher Abstim¬
mung mit 53 Ja der Regierungsparteien und der Soz. gegen
13 Nein der Unabhängigen angenommen wurde. Die Rechte
hatte sich der Stimme enthalten. Die Abänderungs - und
Zusatzanträge der Rechten wurden abgelehnl, ebenso das
Mißtrauensvotum der Unabhängigen mit 74 gegen 12 Stim¬
men. Der Antrag der Rechten auf Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusseswurde gegen die Stimmen von Bürger¬
partei und BÄ. und USP . an den staatsrechtlichen Ausschuß
überwiesen Schluß der Sitzrmg halb 10 Uhr. Das Haus
vertagte sich sodann Und wird voraussichtlich zur Etatsbera¬
tung anfangs September wieder zusammentreten.

Der Finanzausschuß.
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vertreter

des Ministers des Innern mit, daß die Gesundheit der Kin¬
der in unserem Lande sehr Not leide. Namentlich die Tu¬
berkulose greife sehr um sich. Deshalb sei in Verbindung
mit Baden beabsichtigt, auf dem Heuberg etwa 3600 Kinder
auf 4 Wochen unterzubringen . Auf Württemberg entfallen
etwa 1200. Die Mittel für Verpflegung werden von den
Beteiligten getragen, Staat und Gemeinden sollen aber Bei¬
träge leisten, außerdem die Kosten für Miete, Verwaltung
und Aufsicht übernehmen. Es werden zu diesem Zweck
400000 angefordert. Sämtliche Parteien stimmen dem
Antrag mit dem Wunsche zu, daß es möglichst vielen ivürtt.
Kindern ermöglicht sei, dort Erholung zu finden. Sodann
wurde der Entwurf eines Gesetzes über die Staatsschuld be¬
raten, nach welchem die Staatsschuldenverwaltung künftig
dem Finanzministerium untersteht. In Art. 4 wurde bean¬
tragt , einen Absatz 2 einzufügen, wonach der Landtag zu den
Sitzungen der Staatsschuldenverwaltung ein Mitglied abord¬
net, das dem Landtag Bericht zu erstatten hat. Weitere
Abänderungen wurden nicht beantragt.

Kleine Anfragen im Landtag.
r Stuttgart , 14. Juli . Die Bürgerpartei u. der Bauern¬

bund haben im Landtag die Anfrage gestellt, ob dem Er¬
nährungsministerium bekannt sei, daß den Dreschmaschinen¬
besitzern für das Benzol das tOfache des Preises vom vori¬
gen Jahre abgefordert wird, wodurch der für die Voikser-
nährung nötige rasche Ausdrusch gefährdet wird, und ob
das Ministerium bereit ist, für eine alsbaldige Preissenkung
zu sorgen. Eine zweite kleine Anfrage weist daruf hin, daß
an verschiedenen Orten wie Ravensburg , Ulm, Heidenheim,
Schramberg usw. zahlreiche Handel- und Gewerbetreibenden
darunter Kciegerwitwen, die mit einem kleinen Handel ihren
Lebensunterhalt fristen, von gewissen Bevölkeru.ngskreisen ge¬
zwungen wurden, ihre Erzeugnisse unter den Selbstkosten
abzugeben, wobei Schaufenster eingeschlagen und sonstiger
Unfug verübt wurde. Das Staatsministerium wird gefragt,
ob es bereit sei, für vollen Ersatz des Schadens zu sorgen,
und was es zu tun gedenkt, um derartige Gesetzwidrigkeiten
in Zukunft zu verhindern.

I Stuttgart , 14. Juli . Der Abgeordnete Hiller (BP)
hat im Landtag den Antrag eingebracht, das Staatsmini¬
sterium möge bei der Reichsregierung die Einführung der
Konzesstonspflicht in Verbindung mit dem Befähigungsnach¬
weis für das Tanzlehrergewerbe beantragen und einstweilen
für Württemberg Bestimmungen veranlassen, wie sie in
Bayern auf diesem Gebiete geworden sind.

Bevölkerungsbewegung.
Im ersten Vierteljahr 1920 hat nach den Berichten der

Standesämter in den 52 Gemeinden des Landes mit 5000
und mehr Einwohnern die Bevölkerungsbewegung über¬
raschende Ergebnisse gebracht. Die Eheschließungen, die im
Jahr 1919 auf 32 012 in Württemberg ansliegen, haben im
ersten Vierteljahr 1920 in den 52 größten Gemeinden des
Landes gegenüber dem Vorjahr eine weitere Zunahme er¬
fahren. Sie betrugen 2416 (1919: 1622), die Steigerung ist
besonders in Stuttgart erheblich. Sie stieg von 553 im Jahr
1919 auf 950 im Jahr 1920. Auch die Geburtenzunahme
fällt ins Auge. Sie betrug Heuer 5718 (Vorjahr 3515). Die
Gestorbenen zeigen eine sehr bedeutende Abnahme. Die
Sterbeziffer ging von 4482 auf 3708 zurück. Der Geburten¬
überschuß beträgt demnach 2010.

Zuspitzung des Streiks im Transportgewerbe.
r Stuttgart , 14. Juli . Das Arbeitsministerium hatte

sich gestern abend nochmals mit dem Streik im Beförderungs¬
gewerbe befaßt und war zu dem Ergebnis gekommen, daß
angesichts der bisherigen Entlohnung und der Haltuug der
Arbeiter ein weiteres Verhandeln zwecklos sei. In den .
spaten Abendstunden haben die verschiedenen Arbeitergruppen i
große Versammlungen wegen Verkündigung der vollständigen
Arbeitsruhe abgehalten. Nach der Süddeutschen Zeitung ?
scheint festzustehen, daß der Ausstand sich zunächst auf die !
Straßenbahnen ausdehnen wird, die aber heute vormittag '
noch fahren. Außerdem sind die Angestellten des Kraft- !
verkehramts Württemberg in den Streik getreten. Da in !
den Abendstunden in der Wolframstraße wieder Angehörige
der technischen Nothilfe schwer mißhandelt wurden und der !
schwache Posten der Polizeiwehr nichts ausrichten konnte, -
hat das Ministerim die sofortige Verstärkung aller Polizei - -
wehrtruppen verfügt, und angeordnet, daß die zur Aufrecht¬

erhaltung der Lebensmittelversorgung verkehrenden Wagen
unter Bedeckung der Polizeiwehr fahren, sowie daß die Poli-

! zeiwehr heute, wenn die Angestellten des Kraftverkehrsamts
nicht zur Arbeit erscheinen, den Betrieb übernimmt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 15. Juli 1920.

Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten wurde
der Bezirksnotar Hetzer in Wildberg an das Bezirksnotariat

i Ditzingen und der Obersekretär Heide  in Welzheim zum
? Bezirksnotar von Dornstetten mit dem Sitz in Pfalzgrafen-
! weiler versetzt.

* Postscheckverkehr in Württemberg im Juni 1920.
Zahl der Postscheckkunden Ende Juni 20 216,- gegen Mai
mehr 433. Von dem Umsatz (2,306 Milliarden Mark.) sind
1,796 Milliarden Mk. barlos beglichen worden. Das Gut¬
haben der Postscheckkunden stellte sich im Monatsdurchschnitt

1 auf 179 Millionen Mark.
! Altensteig, 14. Juli . Am Montag abend brachte der
s ledige Jakob Frick , der in der Sohlledergerberei Karl Beck

beschäftigt ist, seine linke Hand in die Lohschneidemaschine.
Es wurden ihm sämtliche Finger der linken Hand abgeschnit-

! ten. Der Bedauernswerte wurde ins hiesige Krankenhaus
! verbracht.

Tbhausen, 11. Juli . „Heiß war. der Tag. doch un¬
blutig die Schlacht", die unsere Turner am heutigen Tag im
kühlenden Schatten des Hardtwaldes ausfochten. Es war
der Mühe wert, seine Schritte dorthin zu lenken und dem
Dargebotenen seine freie Zeit zu widmen. So wogte denn
auch auf dem für solche Zwecke viel zu kleinen Platz, bald
eine ungezählte Menge großer und kleiner Leute beiderlei
Geschlechts hin und wieder, so daß sich die Veranstaltung zu
einem kleinen Volksfest gestaltete. Auch auswärtige Gäste
waren in großer Zahl erschienen, um dem edlen Wettstreit
Auge und Ohr zu leihen. Die Musikkapelle hatte sich in
dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt, um unermüdlich
ihr Können in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen. Um
6 */i Uhr konnten die Sieger verkündet und gekrönt werden.
Preisträger waren folgende Turner : Aktive:  Johs . Helber
1. Pr ., Otto Haas 2. Pc ., Ehr . Schüttle (Kriegsinvalide)3. Pr .,
Johs . Wackenhut 4 Pr ., Emil Bühler 5. Pr ., Friedr . Roth
6. Pr ., Jakob Schill 7. Pr . Zöglinge:  Gotthilf Krauß
I . Pr ., Georg Dengler 2. Pr ., Johs . Ehniß 3. Pr , Ludwig
Wertz 4 Pr ., Friedr . Dengler 5. Pr ., Wilh. Braun 6. Pr .,
Wilh . Eisenhardt 7. Pr ., Fritz Waidelich 8. Pr ., Fritz Lang
8. Pr ., Ernst Roth 9. Pr .. Georg Waidelich 10. Pr ., Albert
Ottmar 11. Pr ., Adolf Schüttle 12. Pr . Mögen diese Preise
ihren Trägern ein Ansporn sein zu weiterem Schassen und
den Leidtragenden ein Anreiz, es jenen gleich zu tun!  Mögen
auch die noch Fernstehenden herbeikommen, um im Sinne
und Geist Jahns ihren Körper in Zucht und Pflege zu
nehmen, damit ein Geschlecht heranwächst, das gewillt ist,
das Schlimmste zu tragen und unsrem Volke angetane Schmach
mit Ernst und Würde zurückzuweisen. In diesem Sinne
schloß der Schriftführer, Hauptl . Boehringer, die Preisver¬
teilung. Wir alle rufen dem rührigen Verein mit seinem
wackeren Vorstand, Sattlermstr . Pfeifls und seinen unermüd¬
lichen Turnwarten Georg Krauß u. Joh . Seeger ein kräftiges
„Gut Heil" für die Zukunft zu.

A«S de« Adrige« Württemberg.
-m- Gündringen . Am letzten Sonntag fand im Gast¬

haus z „Mohren " eine Versammlung vom hiesigen Krieger¬
verein statt, welche zahlreich besucht war . Es wurden sämt¬
liche Wahlen neu vorgenommen, da viele Mitglieder die den
Krieg mitgemacht haben neu eingetreten sind. Der bisherige
Vorstand Anton Löffler, Küfer lehnte die Wiederwahl ab
und wurde für denselben gewählt Peter Bollinger der den
Krieg mitgemacht hat und über 2 Jahr in Gefangenschaft
war . Als Kassier wurde sür den bisherigen Schultheiß Nisch,
der eine Wiederwahl ebenfalls ablehnte, Ferdinand Bürkle,
Gemeinderat u. als Schriftführer der bisherige Peter Schmi-
der, Gemeinderat, gewählt. In den Ausschuß kamen Stephan
Mock, Gemeinderat, Julius Geißler, Gemeindebäcker, Georg
Bürkle, z. „Rößle" und Nikolaus Geißler. Eisenbahnarbeiter.
Nach verschiedenen noch vorgenommenen Wahlen des Ver¬
einsdieners . Fahnenträger und dergl. wurde noch beschlossen,
die Monatsbeiträge von 20 x) auf 30 zu erhöhen, da die
Gehälter der Diensttuenden auch erhöht wurden.

r Stuttgart » 14. Juli . Der Verein württ. Verwaltungs¬
beamten hält am 15. August vormittags 10 Uhr im Bürger¬
museum hier seine Landesversammlung. Tags zuvor findet die
Sitzung des Landesausschusses im Rathaus in Feuerbach statt.

r Stuttgart , 13. Juli . Im Schloß Rosenstein schlug
heute der Blitz ein. Das Feuer wurde so rasch gelöscht, daß
nur geringer Schaden entstand.

r Stuttgart , 14. Juli . Die Wucherkammer hat den
Metzgermeister Kaspar Rieder in Zuffenhausen wegen Höchst¬
preisüberschreitung zu 1500 Geldstrafe oder 100 Tagen
Gefängnis verurteilt , weil er längere Zeit hindurch bis zum
1. Januar die Höchstpreise für Wurst ganz bedeutend über¬
schritten hat.

r Tübingen , 14. Juli . Bei Lustnau wurde die 21 Jahre
alte Marie Dettling von Kiebingen als Leiche aus dem
Neckar gezogen.

r Oberndorf , 14. Juli . In öffentlicher Bekanntmachung
ersucht das Oberamt die Geschäftsleute des Bezirks, soweit
irgend tunlich, wenn auch teilweise mit Opfern, alsbald einen
angemessenen Preisabbau im Interesse der Entspannung
der Lage, der Ausgleichung der Gegensätze, sowie der Erhal¬
tung von Ruhe und Ordnung eintreten zu lassen und die
Preisermäßigungen durch die Presse oder durch Aushang in
den Verkaufsräumen und Schaufenstern bekannt zu geben

r Heilbronn , 13. Juli . Das hiesige Gymnasium kann
am 23 Oktober auf ein 300 jähriges Bestehen zurückblicken.

r Heidenheim , 14. Juli . Der Ausnahmezustand wird,
nachdem geordnete Verhältnisse und Ruhe schon länger ein¬
getreten sind, mit sofortiger Wirkung wieder aufgehoben.

r Heidenheim , 14. Juli . Die Amtsversammlung hat an
die Regierung die Bitte gerichtet, mit Eintritt der neuen
Ernte die Rationen an Brot und Mehl so ausreichend zu
erhöhen, daß die versorgungsberechtigte Bevölkerung damit
auskommen kann und nicht auf den Schleichhandel angewiesen
ist. — Zum Straßenbau Heidenheim Mattheim wurden
40000 verwilligt ; das Wartegeld des Amtsblatts von
750 auf 3000 erhöht.

r Gmünd , 13. Juli . Vor dem Schöffengericht stand eine
17jährige Bauerntochter aus Herlikofen, die die nach Stutt¬
gart bestimmte Milch abrahmte und ein paar Liter Rahm
täglich verzehrte; denn sie wollte, wie sie zu ihrer Entschul¬
digung vorbrachte, schön bleiben. Das kosmetische Mittel
hat ihr eine Woche Gefängnis eingetragen; eine Tracht Prü¬
gel wäre noch besser gewesenu. hätte gleich die Massage ersetzt.

r Göppingen , 13. Juli . Gestern fand im Sitzungssaal
des Rathauses unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Hart¬
mann eine Versammlung von Inhabern hiesiger Detailge¬
schäfte und Vertretern des Consum Vereins zur Besprechung
der Frage des Preisabbaus statt. Es wurde beschlossen, so¬
fort innerhalb der einzelnen Handelszweige weiter zu beraten
und an einem der nächsten Tage einer zweiten Versammlung
zu der auch Vertreter der Käuferschaft geladen werden sollen,
bestimmte Vorschläge zu unterbreiten.

r Wangen , 14. Juli . Hafnermeister Leib und sein
Freund Riedesser von Neuravensburg sind bei dem Versuch,
eine geschossene Wildente zu bergen, in einem nahegelegenen
kleinen Weiher bei Neuravensburg an einer Untiefe in die
Schlinggewächsegeraten und ertrunken. Leib hinterläßt eine
Frau mit vier unmündigen Kindern. Riedesser ist ledig.
Die Leichen sind geborgen.

r Don der Enz , 14. Juli . Für ein neues großes Elek¬
trizitätsunternehmen der Stadt Pforzheim soll das Wasser der
Enz einige Kilometer,oberhalb der Stadt zum Teil gefaßt
und in einem Stollen unter einer Höhe hindurch nach der
Nagold bei Weißenstein geleitet werden. Das vereinigte
Wasser wird von da wiederum durch einen Stollen dem
Erzkopf zugeleitet, wohin das neue Elektrizitätswerk zu stehen
kommt, das 60 bis 70 Millionen kosten soll.

Letzte Nachrichten.
Noch kein Ergebnis.

Spaa , 15. Juli . Die Beratungen des Kabinetts sollen
bisher zu keinem Ergebnis geführt haben : man erwartet die
endgültige Entscheidung morgen.

Lloyd George verlangt eine baldige Entscheidung.
Spaa , 15. Juli . Wie verlautet, wurde bei der heutigen

! Zusammenkunft zwischen dem Reichsminister Dr . Simons
und Lloyd George die Kohlenfrage bes. rochen. Lloyd George

! bestand mit Nachdruck auf einer baldigen Entscheidung der
! deutschen Regierung.
! Die Bedingungen der Alliierten angenommen?

Spaa , 15. Juli . Der Sonderberichterstatter der Agentur
Havas glaubt in der Lage zu sein, Mitteilen zu können, daß
Dr . Bonn im Namen der deutschen Delegierten Lloyd
George am Mittwoch abend benachrichtigte, daß sie die Be¬
dingungen der Alliierten bezüglich der Kohlenlieferung von
zwei Millionen Tonnen monatlich annehme. Diese Annahme

: sei zwar von Bedingungen begleitet, die sie zweifelhaft er-
j scheinen lasse. Millerand begab sich sofort nach Kenntnis-
l nähme zu Lloyd George, mit dem er konferierte.
! Bevorstehender Abbruch der Verhandlungen.
s Svaa , 14. Juli . Reuter verbreitet folgende Meldung :

Die Alliierten kamen heute vormittag V- 12 Uhr zusam¬
men. Die Generale Fach und'Mangin erstatteten Bericht
über die militärische Lage. Darauf wurde die Zusammen«

: Kunst bis 6 Ahr unterbrochen. In der Zwischenzeit hat
kein Verkehr mit den Deutschen stattgefunden und es
scheint, daß der Abbruch der Verhandlungen unmittelbar
bevorsteht und daß die Alliierten das Ruhrgebiet besetzen
werden. Die italienischen und englischen Generale werden
heute abend eintreffen.

Ultimatum an die deutsche Delegation.
Verschiedene Blätter melden von einem Ultimatum, das

der deutschen Delegation von Seiten der Alliierten in Spaa
mitgeteilt worden sei und in dem die deutsche Entscheidung
auf den letzten Vorschlag der Entente in der Kohlenfrage
innerhalb 24 Stunden bei ein"r zweistündigen Wartezeit zu
geben sei. Die Mitteilung sei von der Drohung der Be¬
setzung des Ruhrgebiets begleitet.
Ausdruck des Bedauerns über den Zwischenfall in Spaa.

Spaa , 14. Juli . (Amtlich.) Wegen der Beleidigung und
Mißhandlung des der deutschen Delegation zugeteilten Ver¬
treters vom WTB -, Stocklossa. hat Reichsminister Dr . Simons
auf seine an den Generalsekretär der Konferenz gerichtete
Beschwerde noch am selben Tage ein Antwortschreiben er¬
halten, worin der Generalsekretär die Herrn Stocklossa
„widerfahrene Brutalität " verurteilt und im Auftrag des
belgischen Ministers des Aeußern dessen Bedauern über den
Vorfall ausspricht. Gegen die Schuldigen ist sofort eine
Untersuchung eingeleitet worden, deren Ergebnis noch nicht
feststeht. Reichsminister Dr . Simons hat um eine Mitteilung
des Ergebnisses gebeten.

Beunruhiguug unter der Bergarbeiterschaft.
Sämtliche Blätter melden aus dem Ruhrgebiet, daß die

Verhandlungen in Spaa über das Abkommen unter der
Bergarbeiterschaft lebhafte Beunruhigung hervorgerufen habe.
Zahlreiche Bergleute tragen sich jetzt schon mit dem Gedanken,
im Falle einer Besetzung das Ruhrgebiet zu verlassen.

Erneute Lebensmittelkundgebungen in Dresden.
Berlin , 15. Jnli . Wie der „Lokalanzeiger" aus Dres¬

den meldet, kam es dort gestern erneut zu Lebensmittelkund¬
gebungen. Kaffes und Konditoreien mußten Mehl , Milch
und Eier zu sehr billigem Preise an die Erwerbslosen ab¬
geben. Die Lebensmittelgeschäfte haben geschlossen. Die
städtischen Lebensmiltei sollen mit 50"/o Nachlaß an die Er¬
werbslosen und Minderbemittelten bis zu 12000 verteilt
werden.

Die ukrainischenTruppen im schweren Kampf
gegen die Bolschewisten.

Wien, 15. Juli . Der „Ukrainische Präsident " meldet
aus Kamenez-Podolsk vom 12. Juli : Seit vier Tagen
stehen die ukrainischen Truppen , die das Gebiet von Procku-
row-Mohilew gegen die bolschewistische Invasion verteidigen,
in schweren Kämpfen gegen die russische Uebermacht. Mit
dem Eintreffen der 1U bolschewistischen Armee hat hier der
bolschewistische Hauptangriss eingesetzt, der über Tarnopol u.
Brody gegen Lemberg gerichtet ist. Inzwischen ist eS größeren



Verbänden der ukrainischen Truppen gelungen, im Süden
der Kampffront durch russische Kolonnen in das Juckers
des Landes oorzudringen.

In einer gestern in Essen abgehaltenen Sitzung der
Arbeitnehmergruppe der Arbeitskammer im Ruhrbergbau
wurde einmütig eine Entschließung gefaßt , in der gegen ein
Diktat seitens der Entente in der Kohlenfrage protestiert wird
und jedes Ueberschichtabkommen infolge dieses Diktates abge¬
lehnt wird . lieber den Forderungen der Entente stehe das
Recht der Arbeiterschaft auf Freiheit und Unabhängigkeit.
Dieses Recht würden die Arbeiter nicht preisgeben , selbst wenn
deutschen Vertreter sich fügen würden . — Der Bergorbeiter¬
verband erklärte sich in einer Konferenz , in der Hue über
die Vorgänge in Spaa berichtete, einstimmig mit der Haltung
der Bergarbeiterdelegierten in Spaa einverstanden . — Hne
sandte an den Minister Dr . Simons ein Telegramm , in dem
er die zunehmende Unlust der Bergarbeiter , weitere Ueber-
schichten zu befahren , begründet mit der schlechten Ernährung
und besonders mit den Nachrichten aus Spaa , daß Zwangs¬
maßnahmen gegen das Rnhrgebiet erörtert würden.

Protest-Versammlung der amerikanische» Frauenliga.
Berlin . Gestern Abend fand in der Universität eine

von der amerikanischen Frauenliga veranstaltete Versamm¬
lung statt in der mehrere Amerikaner gegen die Besetzung
der Rheingebiete durch farbige Truppen Stellung nahmen.
Die Amerikanerin Miß Ray Beyeridge , die sich bereis um
die hungrigeil deutschen Kinder große Verdienste erworben
hat , forderte in ihrer Rede die Frauen der ganzen Welt zur
Zusammenarbeit auf . um die Frauen im besetzten Gebiet zu
befreien , wo wegen der schwarzen Pest sich kein weibliches
Wesen mehr in Feld und Wald wagen dürfe . Der ameri¬
kanische Schriftsteller Scheffauer protestierte gegen die Frei¬
gabe der deutschen Frauen an die Farbigen und hob hervor,
daß die Verwendung Farbiger am Rhein dadurch eine Sache
der Amerikaner geworden sei, daß diese Preisgabe die Gelüste
des amerikanischen Negers auf amerikanische Frauen steigere.
Der Vorsitzende verlas dann ein aus London eingegangenes
Telegramm von E . D . Morel , in dem der englische Pazifist
die Besetzung deutschen Gebietes durch afrikanische Truppen
als einen Verstoß gegen jedes anständige sittliche Empfinden
bezeichnet?. Das französische Leugnen sei vollständig unglaub¬
würdig , da eine Menge tatsäcklichen Beweismaterials vorliege.
Zum Schluß der Versammlung wurde ein Funkspruch an alle
Frauen der Welt verlesen , in ' dem die deutschen Frauen ihre
Mitschwestern überall in der Welt um Mitgefühl und Ein¬
setzung ihres weiblichen Einflusses gegen die Schändung
deutscher Frauen erbitten.

Redaktion, Druck und Berlag

Amtliche Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche in Oberjesingen O Amt

Herrenberg ist erloschen . 2l7
Nagold , den 13. Juli . 1920. Oberamn Münz.

Eier-Abgabe
am Freitag , 16. Juli nur für

L—Z von 2—5 Uhr.
Auf den Kopf der Ver-

soigungsberechtigten entfallen
3 Eier zu 6S Pfg . p. Stück.

Nagold , 14 7. 20. 233
StSdt . Nahrungsmittelamt

hat zu verkaufen am Sams¬
tag mittag 1 Uhr

Gottlieb Geigle , Gipser
200 Mötzingen.

W - N N 8 Uhr Vortrag
-O » Mer „Des Hei¬

lands Kindheit ." Beispiele
daraus f. Chor u . Orchester,
00 <xx>00 » 000 <x>000000lext-klicker

zu

Des Heilands
Kindheit

bei

Buchhandlung Iaiser
Nagold.

0000000H0000000000H

Fritz Hoffnmrrrr in Fellbach
bringt nächste Woche sehr schöne,
gesunde HannoveranerLSnserschMine
jeder Größe  aus seuchenfreier

Gegend (billiger wie jede Konkurrenz) in Nagold zum Verkauf.
Bestellungen nimmt Merkte  zur „Burg " ent¬

gegen^ 232

ZOersteizerm
Am Dienstag den 20 . Juli 1920 werden in den Räum¬

lichkeiten von Herrn I . A Manz,  Brauerei zum „Rößle*
in Nottenburg  a . N . von morgens 10 Uhr ab

NWH MerlagerWer
in der Größe von 13 bis 20 Hektoliter,

l stülk gtbmlhlk Gärbottiche
(oval) von je ca. 30 Hektoliter,

sowie 223MVis ISO St.MertransMlWer
von 10 bis 80 Liter haltend, versteigert. Die Fässer
waren seither im Gebrauch Kaufsliebhaber find höflich
eingeladen.

Madtgemeinde Nagold . ' j

VrellnhölzmsgWng. I
Die Loszettel für das zur Brennholzversorgung zuge - I

teilte Reisig und für das nachbestellte Stockholz können am ?
Freitag , 16. Juli , von vorm. 6 Uhr an auf der Kanzlei der ,
Forstverwaltung (Gewerbeschulhaus , Erdgeschoß ) abgehost j
werden . 229 !

Stadt. Forstverwaltung, j
Ttadtgemeinde Nagold . !

AWem Mger-ReW. !
Infolge des großen Anfalls an Sturmholz ist noch eine

größere Menge gutes Astreisig übrig (Abt . Stadtacker , Teichel¬
wald rc)

NutzungsberechtigteBürger, welche ihr Bürgerreistg
für das kommende Wirtschaftsjahr schon jetzt beziehen
wollen, werden aufgefordert, dies bis Samstag  17 . Juli !
nachmittags 12 Ahr auf der Kanzlei der Forstverwaltung
anzumeldeu. (Geweibeschulhaus, Erdgeschoß.) Die Verlosung
erfolgt sofort anfangs nächster Woche (da im kommenden
Wirtschaftsjahr infolge des heurigen Sturmholzanfalls nur
wenig Allholzhiebe zur Ausführung kommen , wird als Bür¬
gerreisig dann »ur Dnrchforstungsmaterial zur Verteilung
kommen können .)
228 Städtische Forstverwaltung.

Ebhausen.  >

Steinbruchanlage.
Die Gemeinde verkauft am Montag den 19. Juli 1920

nachm. 3 Uhr auf dem Rathaus eine zu einem roten
Sandsteinbruch günstig abgeholzte Waldfläche von zirka
30 Ar im Gemeindewai ^ Hardt , unmittelbar neben der Bahn - -
linie gelegen und nur lO Minuten vom Ort entfernt. >

Den 14. Juli 1920. i
23l Schultheißenamt . -

BezirkMbeilsmt EM. >
(Für die Obernmtsbezirke Calw und Nagold.) !

Gesucht werden für sofort
3-4Mllge MGeinmum.

Meldungen werden auch bei unserer Nebenstelle Nagold
Herrenbergerstr ., Telephon Nr . 80, entgegengenommen . 226

Talw , den 13. Juli 1920 Verwalter : Pr riß

mveem

Lust jedes Lustm.
GcW käme« gestellt werk«.

l. mutig.NkchisiisWsserki
L WSsusermsMik mit

IWOettirö Z
i«SsWcha. d.Murr.

>- >

1 gulerh.

mit neuer Bereifung
verkauft billigst

Otto Steegmüller
Zigarren -Spezial -Geschäft

Nagold . 227

„ei i 8 8 i n"
AeZen Nopkiäuse^
dlicbts anderes nebmenl -
Lü baden in llev Lpoldeben.

Verkaufe
zirka 60 Zentner

Strvl>
zum Tagespreis.
Jak. Bühler»

Sschelbronn. 202 '

-iStknkartrv fertigtk.M.Zailkr.

Wildberg.
Statt jeder  besonderen Einladung!

!oHMseinla8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir «ns , Verwandte, Freunde und Bekannte ans
Samstag den 17. Juli 1920

in den Gasthof z. „Schwarzwaldbräuhaus " in Wild¬
berg- freundlichst einzuladen . 186

Alsreä Bams Wa Arm
Schlosser

Sohn des Karl Baum
Landwirt

Mietersheim b. Lahr.
Kirchgang /̂s

Tochter des
Heinrich Dürrer
Schneidermeister

Wildberg.
Uhr.

Esslingen.

VlloklMitn-LiiilMWg.
8 Wir beehren uns hiermit Verwandte , Freunde
l̂ l und Bekannte zu unserer am
W Samstag , den 17. Juli 1920
W  stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
n-n „Hirsch" in Effringen freundlichst einzuladen.

kriK KreMer) Marie Kniäln
Sattler u. Tapezier k geb. Traub , Tochter des

Sohn des E Gottlieb Traub
-j-Jakob Kreudler , Bauer . * Gemeinderat.
220 Kirchgang */-rl2 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Anzeige
entgegenzunehmen.

Die neue Ausgabe
von

Zmigle Klsiierschile
bearbeitet von Karl Walz
ist in zwei Teilen soeben
erschienen und vorrätig bei

6. öuelistanälung, kiagviü.

suckt 2um Vertrieb von sSrntlieken lanci-
veirtscknktlicben IVlasckinen uncl Oerüten

Kei8kllükll vüer
?Isttv«rtretsr.

Angebote von Herrn, die bei der bsntt-
kundsckskt bereits §ut einAekükrt sind , er¬
beten unter dir. 221 an die Oesebäktsstelle
lies ölattes.

Dg
ksuvk
8v!muv!

Mkll
arette»

-Vsvsli
empkieklt billigst

vlMkM-8fl8risi KeselM
Otto 81 kkgmlMer

« Lk 0 s. v. 149

ZmMmiithnwH
empfiehlt

Stimmzettel
mit Airsdruck

die .

BuchdrulkereiS.W.Zaster
Nagold.

Ein tüchtiger 225

Schuhmacher-
Geselle

sucht Stellung.
Wer ? sagt dis Geschäfts-

stelle ds. Bl.
Braves 2l9

IWMchell
Kann sofort eintreten

bei
Usrm . L.K86I', VVeinkälK.

Likin' i k
Auf 1. August oder früher

wird ruhiges sommerliches

Zimmer
für soliden Herrn

gesucht.
Bon wem ? laut die Ge¬

schäftsstelle d. B !.
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